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Berlin, 13. Mat. Bei der heute beendig⸗Jſeinen geheimen Beſuch in den Tullerien zu einer 
ten Ziehung der 2. Klaſſe 162. königl. preußiſcher] unmöglich ſcheinenden That ſtempeln mußte. Von 


Klaſſen-Lotterie fielen : 

2 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 33780 
35122. 

Die Ziehung der 3. Klaſſe beginnt am 22. 
Juni d. J. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Mai. Die „National-Zeitung“ 
ſchreibt: 

Die Nachſeſſion des Landtages, welche am 
20. d. Mts., am Donnerſtag nach Pfingſten be- 
ginnt, wird ein weſentlich anderes Gepräge tragen, 
als man in dem Zeitpunkt vorausſetzte, wo man 
ſich über die Anberaumung der Nachſeſſton ſchlüſſig 
machte. Es liegt ein ſtattliches Verzeichniß von 
Angelegenheiten vor, die mehr oder weniger vorbe- 
reitet ſind und an deren Erledigung ein größeres 
oder geringeres Intereſſe obwaltet. Nichts deſto 
weniger herrſchte vollkommenes Einverſtändniß dar⸗ 
über, die ganze Arbeitskraft des Hauſes auf einen 
einzigen Gegenſtand zu konzentriren, nämlich auf 
die Berwaltungsorganiſation. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß in den unvermeidlichen Pauſen, welche 
durch das Hin- und Herſchieben zwiſchen den beiden 
Häuſern des Landtages entſtehen, etwa einige Pe⸗ 
titionsberichte erledigt werden, oder ein Geſetz, dem 
bei geringer politiſcher Wichtigkeit eine gewiſſe Dring- 
lichkeit zugeſchrieben wird, wie die Schlachthaus⸗ 
zwangsvorlage. Aber ausgeſchloſſen war es, daß 
irgend ein anderer Gegenſtand in den Vordergrund 
geſchoben der die Aufmerkſamkeit auf ſich 
Me. — ung de 


ngeri 
Die Ausfic 
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daß unter dieſen Vorausſetzungen 
Organiſationsgeſetz nicht allein befriedigend, ſondern 
auch ſchnell erledigt werden würde, waren ſehr 
günſtig. 

Seit einigen Tagen ſteht es indeſſen unzwei⸗ 
felhaft feſt, daß die Verwaltungsreform mit einem 
anderen Gegenſtande ſich in die Aufmerkſamkeit des 
Landtages wird theilen müſſen. Nach einer Andeu- 
tung, die Fürſt Bismarck in ſeiner Rede vom 
Sonnabend machte, kann es nicht zweifelhaft ſein, 
daß eine Vorlage wegen diskretionärer Handhabung 
einiger Beſtimmungen der kirchenpolitiſchen Geſetze 
den Landtag beſchäftigen wird. Ein Telegramm 
auswärtiger Blätter, welches ſich allerdings mehr 
auf die innere Wahrſcheinlichkeit als auf äußere 
Beglaubigung zu ſtützen ſcheint, will wiſſen, der 
Beſuch des Kaiſers bei dem Fürſten Bismarck habe 
dieſem Gegenſtande gegolten. 

Welchen Inhalts die Vorlage jet, iſt bisher 
ſchlechthin unbekannt. Die Andeutungen, welche 
einzelne Korreſpondenten veröffentlichen, ſind von 
dürftiger und unzuverläſſiger Art und beſtätigen 
nur die Ueberzeugung, daß das Geheimniß mit 
großer Sorgfalt aufrecht erhalten wird. Es iſt 
unter dieſen Umſtänden völlig müßig, Spekulatio⸗ 
nen darüber anzuſtellen, ob die liberale Partei im 
Stande ſein wird, der Vorlage zuzuſtimmen oder 
nicht. 

Die Lage des Kulturkampfes ſelbſt, die Schritte, 
welche die Kurie gethan hat, drängen zu einer 
Aenderung der Kirchengeſetzgebung einſtweilen noch 
nicht hin. Die Rede des Reichskanzlers vom 
Sonnabend weiſt deutlich darauf hin, daß er die 
Frage des Kulturkampfes nicht als eine iſolirte be⸗ 
trachtet, ſondern ſie in Zuſammenhang mit der 
geſammten Geſtaltung der Parteiverhältniſſe auf- 
faßt. Vielleicht ſoll die zu erwartende Vorlage 
dem Zwecke dienen, die bisher ſo geſchloſſene parti⸗ 
kulariſtiſch-ultramontane Partei zu jprengen. Bis- 
her liegt aber noch kein Anzeichen dafür vor, daß 
das Centrum ganz oder theilweiſe in der ange⸗ 
kündigten Vorlage ein Zeichen des Entgegenkommens 
findet. 

— Aus Anlaß der kürzlich erfolgten Ver- 
oͤffentlichung der Memoiren Koſſuth's giebt ein be⸗ 
kannter Londoner Korreſpondent der „A. A. Z.“ 
folgende weiteren Aufſchlüſſe über die Stellung und 
die Erlebniſſe Koſſuth's: 

Gewiß war die von Jerome Napoleon an 
den ungariſchen Führer gerichtete Frage: „Was 
wohl ſeine Freunde Ledru-Rollin und Mazzini dazu 
ſagen würden, daß er zu Napoleon gegangen?“ 
eine ſehr heikle. Koſſuth hatte längere Zeit hin⸗ 
durch im vertrauten Kreiſe mit den republikaniſchen 
Parteihäuptern Italiens und Frankreichs in einer 
Weiſe verkehrt und Berathung gepflogen, welche 


25 
das Behörden- 


Mazzini und Ledru⸗Rollin zu dem Staatsſtreichs⸗ 
kaiſer und zu dem Oberpolizei⸗Schergen Pietri war 
es ein ungeheurer Schritt. Nur das ſei geſagt, 
daß Mazzini ſchon vor dem 1. Januar 1859 — 
wo durch Napoleons Anrede an Hübner zum erſten 
Male eine allgemeine Kriegsbefürchtung entſtand — 
vollkommen genau über Plan und Zweck des Krie- 
ges unterrichtet war und beſtimmt behauptete, am 
Mincio werde Friede geſchloſſen werden. Einer 
Mittheilung nach, die er ſchon im Jahre 1858 an 
ſeine Freunde gelangen ließ, ging der franzöſiſch⸗ 
ſardiniſche Kriegsplan dahin: „Napoleon gedenke 
Oeſterreich eine Schlacht zu liefern; ſiegreich werde 
er ſofort am Mincio den Frieden anbieten, auf 
Abtretung der Lombardei an ihn ſelbſt beſtehen, 
dieſe Provinz dann Piemont übergeben und ſchließ⸗ 
lich Savoyen und Nizza als Entſchädigung ver- 
langen.“ Das iſt bezeugt und fo iſt es auch ge⸗ 
kommen. Koſſuth, der die Parteifreunde hinter- 
ging, um das zu erreichen, was er für das In— 
tereſſe ſeines Landes hielt, wurde von Napoleon 
und Pietri planmäßig ſelbſt hintergangen. Man 
kann die theatraliſchen Ausrufe des geriebenen Po⸗ 
lizeimannes Pietri, der gar noch den Sentimenta⸗ 
len in Bezug auf Orfini ſpielte, nicht leſen, ohne 
ſich über die Komödie klar zu werden, auch wenn 
man nicht von vornherein das Nähere über die 
wahren Abſichten Napoleons gewußt hat. Den 
Ausdruck: er werde die Unabhängigkeit ſeines Va- 
terlandes ſelbſt „vom Teufel annehmen“ (seulement 
je prendiais garde qu'il ne m'emporte pas), 
gebrauchte Koſſuth damals auch auf öffentlicher 
Me 8 Londo K. Er bediente i a 
ſogar der umfaſſenderen Wendung: es 

gleich, ob man Louis Napoleon oder den Zaren 
von Rußland für den Teufel erkläre; er nehme die 
Hülfe woher ſie komme. Schließlich hat ihn der 
Teufel doch betrogen. Daß ein Donau-Bund, wie 
ihn Koſſuth im Anfang der ſechziger Jahre er— 
träumte, nur ein Vorder-Rußland geſchaffen hätte, 
liegt auf der Hand. Aus einem weſentlich ma- 
gyariſchen Ungarn ſollte ein „mächtiger Staat von 
30,000,000 Einwohnern“ werden, in welchen Ser- 
bien nebſt „den damit verbundenen Ländern „ Ru- 
mänien und jo weiter, eingereiht würden. Ab- 
wechſelnd ſollte der Regierungsſitz in Peſt, Bukareſt, 
Belgrad und Agram ſein. Selbſtverſtändlich wäre 
dem Magyarenthum damit ein Ende gemacht ge- 
weſen. Das Ungarn der Geſchichte hätte da, ſo 
zu ſagen, ſein „Amſelfeld“ gefunden, ohne daß die 
daſſelbe mit Feindeshaß umringenden Völkerſchaften 
einen Schwertſtreich zu thun brauchten. Koſſuth hat 
viel geſtrebt, aber auch viel geirrt. Er hat ſich 
neuerdings — zu ſeiner Ehre ſei es geſagt — in 
der orientaliſchen Frage wieder auf die richtige 
Seite geſtellt. Allein da feine Schrift die Ver- 
gangenheit ſchildert, jo gebietet die Pflicht unferer- 
ſeits, die Thatsachen, zwar mit aller Rückſicht für 
einen hervorragenden Mann, aber mit noch größe- 
rer Rückſicht für die Wahrheit zu geben. 


— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat 
vorgeſtern das Geſetz über die Militärtaxe ange- 
nommen und zwar in einer von der Regierungs- 
vorlage weſentlich abweichenden, durch die Ver⸗ 
faſſungspartei feſtgeſtellten Form. 

Die Regierung und die föderaliſtiſche Partei 
haben ſich den geltend gemachten Gründen nicht 
verſchloſſen, jo daß die Verfaſſungspartei einen mo⸗ 
raliſchen Sieg zu verzeichnen hat. In ſeiner neuen 
Form enthält das Geſetz die e daß aus 
den Erträgniſſen der Militärtaxe nur ein von den 
beiden Reichshälften jährlich mit zwei Millionen zu 
dotirender Fonds gebildet wird, zu welchem Defter- 
reich nach dem Verhältniſſe des Rekruten⸗Kontin⸗ 
gentes in jedem Jahre 1,142,530 Gulden beizu- 
ſteuern hat. Was die Militärtaxe über dieſe 
Summe hinaus trägt, wird als Staatseinnahme 
behandelt. Aus dem gemeinſam mit Ungarn zu 
bildenden Fonds wird die Aufbeſſerung der Milttär- 
Ruhegehalte, ferner die Verſorgung der Wittwen 
und Waiſen der vor dem Feinde Gefallenen erfol- 
gen. Während nun die Modalitäten bezüglich der 
Aufbeſſerung der Ruhegehalte ſchon im vorliegen- 
den Geſetze geregelt werden, enthält daſſelbe being 
lich der Verſorgung der Wittwen und Waiſen der 
vor dem Feinde Gefallenen keine Detailbeſtimmun⸗ 
gen. 
Reichsrathe erſt ſpäter zu beſchließendes Geſetz feſt⸗ 
geſtellt werden. 


ammlung in 


nommene Geſetz in allen Einzelheiten die den hilfs⸗ 
bedürftigen Familten der Mobilifirten zu gewäh⸗ 
rende Unterſtützung. 


— In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 


haben vorgeſtern anläßlich der zweiten Berathung 
des Geſetzentwurfes über die öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen zwiſchen dem Präſidenten Gambetta und 
Deputirten der äußerſten Linken Auseinanderſetzun⸗ 
gen ſtattgefunden, welche den Schluß geſtatten, daß 
neuerdings wieder eine bedenkliche Spannung zwi⸗ 
ſchen dem hauptſächlichen Vertreteer der opportuni⸗ 
ſtiſchen Politik und den Ultraradikalen eingetreten 
iſt. Der Führer der letzteren, Clͤemenceau, und 
eine Anzahl ſeiner Parteigenoſſen forderten den Groll 


des Exdiktators dadurch heraus, daß ſie die Ver⸗ 
tagung der Diskuſſion verlangten; Gambetta ließ 
es ſogar nicht an wiederholten Ordnungsrufen feh- 
len, welche die Mißſtimmung der äußerſten Linken 
Unter dieſen Umſtänden kann 
es nicht überraſchen, daß die Radikalen die erſte 


noch ſteigern mußten. 


Gelegenheit benutzten, dem Miniſterium eine Schlappe 
zuzufügen. Nach Artikel 10 der Vorlage ſollen 
der Polizeipräfekt ſowie die Präfekten und Unter⸗ 
präfekten befugt fein, abgeſehen von Wahlverfamm- 
lungen, öffentliche Verſammlungen zu vertagen, falls 
„Unruhen“ zu befürchten ſtehen. Obgleich der Mi- 
niſter des Innern Lepere hinſichtlich der Anwendung 
dieſer Beſtimmung ſich in ſehr entgegenkommender 
Weiſe äußerte, indem er nur den Fall einer drohen⸗ 
den Emeute als Grund zu einer bezüglichen Ver⸗ 
tagung bezeichnete, ſtimmte die Majorität der Kammer 
doch gegen den Artikel. Hierüber liegt folgendes 
Telegramm vor: 

Mal. Die radikalen Organe, 
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Gambetta aufs heftigſte wegen ſeines Verhaltens 
gegenüber der äußerſten Linken bei der Diskuſſion 
über das Verſammlungsrecht an. Die Majorität, 
welche die durch den Miniſter Lepere vertheidigte 
Beſtimmung, betreffend die Vertagung öffentlicher 
Verſammlungen, ablehnte, beſtand aus der äußerſten 
Linken, einem Theil der Union républicaine und 
den Bonapartiſten. Das geſtern in rotber Schrift 
erſchlenene ſozialiſtiſche Organ „L'Egalite“ erklärt, 
ohne die bekannte Note des „Journal officiel“ 
würden nur 10,000 Republikaner am 23. Mai 
auf dem Baſtillep'atz erſchienen fein, während ſich 
nach der Publikation dieſer Note 50,000 daſelbſt 
einfinden würden. 

Es bleibt nun abzuwarten, ob die Ultrara⸗ 
dikalen mit der fignalifitten Drohung ernſt machen. 
Da das Miniſterium ſich in der vom „Journal 
officiel“ veröffentlichten, alle Zuſammenrottungen 
bei Strafe verbietenden Note auf das Beſtimmteſte 
engagirt hat, ſo erſcheint die Gefahr eines Zuſam 
menſtoßes mit den Parteigängern der Kommune 
keineswegs ausgeſchloſſen, jo daß man dem bevor- 
ſtehenden 23. Mai mit einer gewiſſen Spannung 
entgegenſehen darf. N 

— Der General-Gouverneur General Zotle- 
ben hat ſich von Odeſſa nach St. Petersburg be⸗ 
geben. Man bringt die Reiſe in Verbindung mit 
der Nachricht, daß der Statthalter von Polen, 
Graf Kotzebue, definitiv ſein Demiſſionsgeſuch ein- 
gereicht habe. 

Ausland. 

Paris, 11. Mal. Wenn Fürſt Bismarck 
einſt im Reichstage äußerte, daß die deutſchen Blät⸗ 
ter ſo viel über die franzöſiſchen Kammerdebatten 
brächten, während die fremden Zeitungen die Vor⸗ 
gänge im deutſchen Parlament faſt mit Stillſchwei⸗ 
gen übergingen, ſo paßt das heute jedenfalls nicht 
mehr, denn alle hieſigen Blätter bringen ſeit acht 
Tagen lange Berichte über die Sitzungen des Reichs⸗ 
tags und widmen denſelben, aber namentlich der 
letzten Rede des Fürſten, lange Leitartikel. Ob der 
Reichskanzler aber heute ſonderlich von der Auf- 
merkſamkeit der Franzoſen erbaut iſt, dürfte fraglich 
bleiben. Die Artikel der republikaniſchen Blätter 
über die letzten Vorgänge in Deutſchland zeigen 
ſich noch vorſichtig und halten zurück; die klerikalen 
Blätter ſchimpfen dagegen aus allen Tonarten. Im 
allgemeinen iſt der Franzoſe keineswegs betrübt über 
die innern Wirren im deutſchen Reiche und kom- 
mentirt mit Wohlbehagen die Stellen der Bismard- 
ſchen Rede, „in welchen die Verworrenheit in 
Deutſchland offiziell beſtätigt werde“. 

London, 11. Mai. 


Entſchuldigung ſeiner ungemeſſenen Ausfälle gegen 


milde urtheilen, das eine jedoch wird Niemand in 
Abrede ſtellen können, daß in dieſer nothgedrunge⸗ 
nen Entſchuldigung eine Demüthigung nicht nur 
ſeiner ſelbſt, ſondern auch des Miniſteriums und 
des Landes liegt, an deſſen Spitze er jetzt ſteht. 
Ein Mann wie er, der Jahre lang Premier gewe⸗ 
ſen und die Anwartſchaft auf die Premierſchaft nie 
aufgegeben hat, hätte ſich auch in der größten Hitze 
des Wahlkampfes der Verantwortlichkeit feiner Stel- 
lung bewußt ſein müſſen. Wenn er öffentlich die 
Behauptung wagte, daß „es auch nicht einen ein- 
zigen Punkt der Erde gebe, auf dem Oeſterreich 
Gutes geſchaffen habe“, daß „Oeſterreich von jeher 
der unerbittliche Feind der Freiheit in jedem Lande 
geweſen“ und daß England, „wenn es das Mini- 
ſterium Beaconsſield im Amte hielte, ſich dieſe ver- 
werfliche öſterreichiſche Politik im eigenen Lande ge- 
fallen laſſen müſſe“, ſo hat er damit Ausſprüche 
gethan, die allenfalls einem Volksredner auf offener 
Straße, nicht aber einem ergrauten Staatsmanne 
nachgeſehen werden können. Unglimpflicher noch 
äußerte Gladſtone ſich bekanntlich in Wort und 
Schrift gegen die Türkei, und wiederholt war des- 
halb die Bemerkung gemacht worden, daß ein freund⸗ 
licher Verkehr zwiſchen ihm und den Vertretern der 
beiden Staaten in Zukunft kaum gedacht werden 
könne. Was den Botſchafter der Pforte betrifft, 
die an Fußtritte aller Art nun ſchon ſo ziemlich 
gewöhnt iſt, ſo hat ſich dieſer mit freundlichen Zu⸗ 
ſicherungen Granvilles und Gladſtones zufrieden⸗ 
ſtellen laſſen. Das öſterreichiſche Kabinet jedoch 
forderte eine förmlichere, gründlichere Entſchuldigung 
vor aller Oeffentlichkeit, und zu einer ſolchen hat 


ſich Herr Gladſtone nun herbeilaſſen müſſen. Mit 
Wen EEE A Ki TTRRROEREN Fr mEREEnT 
ſchichte der Diplomatie als Unikum daſtehen dürfte, 


iſt der unliebſame Zwiſchenfall für den Augenblick 
wohl abgethan. Aber daß er darob in Wien für 
alle Zukunft vergeſſen werden ſollte, iſt nicht gut 
anzunehmen. Auch in England wird man Herrn 
Gladſtone dieſe Demüthigung ſo leicht nicht ver- 
zeihen, und die Oppoſttion müßte einen ganz über⸗ 
menſchlichen Edelmuth beſitzen, wenn fie nicht gele- 
gentlich darauf zurückkommen und daraus den Be⸗ 
weis ableiten ſollte, daß ſeinen heftigen Angriffen 
gegen das letzte Miniſterium keine größere Beſon⸗ 
nenheit und Staatsweisheit zu Grunde gelegen 
hätte, als feinen maßloſen Angriffen auf das öfter- 
reichiſche Kabinet. 5 

London, 12. Mat. Ein Kopenhagener Kor- 
reſpondent der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ erfährt, daß 
der Geſundheits-Zuſtand der Herzogin von Cum⸗ 
berland ein ſehr unbefriedigender ſei. Die Herzogin 
leidet an unaufhörlichem trockenen Huſten und das 
Nervenſpſtem ſcheint zerrüttet. Seit ihrer Verhei⸗ 
rathung führt die Herzogin ein ſehr zurückgezogenes 
Leben und leidet an tiefer Melancholie. Man hofft 
Beſſerung von dem baldigen Beſuche in der Hei⸗ 
math. Der Herzog wird ſeine Gemahlin nicht nach 
Dänemark begleiten, vielmehr den Sommer in Ita- 
lien zubringen. 

Die Admiralität erklärt, ſie hege wenig Hoff⸗ 
nung, daß die „Atalanta“ noch exiſtire, und werde 
eine Unterſuchung darüber einleiten, ob das Schiff 
vollſtändig dienſttauglich geweſen ſei. 

Der Strike der Waffenarbelter in Liverpool 
wurde durch Bewilligung der Lohnerhöhung been⸗ 
digt. Es drohen Strikes der Baumwollſpinner in 
Blackburn und Lancaſhire. 


Provinzielles. 


Stettin, 14. Mai. Die wiſſentlich falſche 
Anſchuldigung, wodurch Jemand einen Anderen der 
Begehung einer ſtrafbaren Handlung beſchuldigt, iſt 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Strafi, 
vom 25. Februar d. Is., ſtrafbar, auch wenn fie 
auf eine ſtrafbare Handlung gerichtet iſt, deren Ver⸗ 
folgbarkeit durch Verjährung erloſchen iſt. 

— Von Marienwerder aus wird jetzt eifrig 
das Projekt verſolgt, in der Nähe der dortigen 
Stadt eine Central-Fiſchzuchtanſtalt für Weſtpreußen 
zu errichten. Zur ſicheren finanziellen Fundirung 
des Unternehmens ſollen zunächſt die Kreiſe nnd 
Städte um Gewährung von Beihülfe auf eine Reihe 
von Jahren angegangen werden. Die einleitenden 
Schritte dazu ſind Seitens des Herrn Landraths 
Herwig (Mitglied des Vorſtandes des Fiſcherei⸗ 


Man mag über Glad- Vereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen) bereits unter- 
Dieſelben ſollen durch ein beſonderes, vom ſtone und die Faſſung des Schreibens, das er zur nommen. 


— Lecocg's reizende komiſche Oper „Der 


Dagegen regelt das heute ange- Oeſterreich an den Grafen Karolyi richtete, noch jo‘ kleine Herzog“, welche am 1. Feiertag im Bellevue⸗ 
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Theater zur erſten Aufführung gelangt, erfreut ſich 
in Berlin, wo ſie ſchon faſt 100 Mal wiederholt 
worden iſt, noch immer allgemeinen Beifalls. Sicher 
wird dieſelbe auch bier Anklang finden, um jo mehr, 
da die Direktion durch ſorgfältige Scenirung und 
gänzlich neue Ausſtattung Alles aufgeboten hat, um 
das Publikum zufrieden zu ſtellen. Die Titelrolle 
ſingt Frl. Rau vom Grand ⸗Theater in Amſterdam, 
eine Sängerin, welche in den Rollen der komiſchen 
Opern und Operetten bereits einen günſtigen Ruf 
erworben hat, auch die Beſetzung der übrigen Rol- 
len läßt das Beſte erwarten. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß der Erfolg auch den von der Direktion 
gemachten Anſtrengungen entſpräche. 

— Als der zur Rhederei des Herrn Georg 
Grunau in Elbing gehörize Dampfer „Nordſtern“, 
auf der Fahrt von hier nach Swinemünde begriffen, 
vorgeſtern Abend in die Nähe von Grabow kam, 
ſprang der Bügel von dem Speiſeventil an der 
Steuerbordſeite des Dampfleſſels ab und wurde der 
Heizer Albert Grützmacher aus Jaſenitz durch 
ausſtrömende Dämpfe und heißes Waſſer derartig 
verwundet, daß derſelbe in das ſtädtiſche Kranken 
haus abgeführt werden mußte. Ueber die Urſachen 
des Unfalls iſt noch nichts Näheres ermittelt. 

— Die von der Behörde gewünſchte probe⸗ 
weiſe Einſchätzung zur Schankſtättenſteuer wurde 
von Seiten der Einſchätzungs⸗Kommiſſion einſtimmig 
abgelehnt. Gaſtwirthe, welche an den Verhand- 
lungen des 7. deutſchen Gaſtwirthstages zu Kö⸗ 
nigsberg, 7. bis 12. Juni, theilnehmen wollen, 
können Legitimationskarten bei dem Vorſtande des 
hieſigen Gaſtwirth⸗Vereins in Empfang nehmen. 
Die Königl. Oſtbahn gewährt ab Berlin 
50% Preisermäßigung. 

— Der Schornſteinfegermeiſter, welcher die 
Arbeiten an den ſtädtiſchen Gebäuden übernommen 
hat, iſt nicht wie irrthümlich mitgetheilt Herr 
Schornſteinfegermeiſter Döge, ſondern Herr Schorn- 
ſteinfegermeiſter Täge. 

Stolp, 12. Mai. Zu Pfingſten d. Js. 
findet in Kaſſel ein Abgeordnetentag des deutſchen 
Kriegerbundes ſtatt, und hat der hinterpommerſche 
Kriegerbund den zu ſeinem Ehrenmitgliede ernonn- 
ten Dr. Küfter-Berlin zu feinem Delegirten gewählt. 
Zum bhinterpommerſchen Kriegerbunde gehören fol- 
gende 19 Vereine: 1. Belgarder Kriegerbund, 2. 
Belgarder Kriegerverein, 3. Bublitz, 4. Körlin, 
5. Köslin, 6. Kolberg, 7. Dramburg, 8. Lauen- 
burg, 9. Neuſtettin, 10. Pollnow, 11. Rummels- 
burg, 12. Stolp, 13. Stolpmünde, 14. Schmolſin, 
15. Schlawe, 16. Tempelburg, 17. Zanower Krie- 
gerbund, 18. Zanower Kriegerverein, 19. Ratze⸗ 
buhr. Die geſammte Mitgliederzahl iſt 1941, 
worunter 77 Ehrenmitglieder und 1864 zahlende 
Mitglieder. 


Wir erhalten von der Direktion des Berliner 
Legende Schreiben, deſſen Inhalt 


ferne e, een uhr 
grüßt werden wird: 
Hochverehrter Herr Redakteur! 

Da es mir in der That unmöglich iſt, alle 
an mich gerichteten perſönlich wie ſchriftlich aus⸗ 
geſprochenen Anfragen betreffs einer eventuellen 
Verlängerung des Enſemble-Gaſtſpiels am hieſigen 
Stadttheater direkt zu beantworten, ſo halte ich es 
für das Angemeſſenſte, mich dieſes Weges zu be- 
dienen, indem ich Sie ganz ergebenſt bitte, den 


— 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
31) 


Der Baronet hätte vor Wuth mit den Zähnen 
knirſchen lönnen. Er blieb ſtehen und ſchaute, ſei⸗ 
nem Gaſte den Rücken zuwendend, aus dem Fen⸗ 
ſter. Plötzlich ſagte er heiſer: 

„Warum iſt Ihre Verlobung geheim?“ 


„Joliette zog es vor, ſie vor aller Welt geheim 
zu halten,“ ſagte JFawney keck. „Sie hat ihre 
eigenen Urſachen dazu, die ich jedoch nicht ergrün⸗ 
det habe. Vielleicht will ſie warten, bis das Trauer- 
jahr für Madame Faulkner vorüber iſt, ehe fie 
unſere Pläne öffentlich bekannt giebt.“ 

„Vielleicht,“ höhnte Sir Mark, — „und viel- 
leicht hat ſie auch andere Gründe. Fragen Sie ſie, 
Fawney.“ 

Dieſer ſtarrte den Baronet verwundert an. 

„Haben Sie Miß Stair je geſehen?“ fragte er 
ihn verwirrt. 

„Ja, ich habe fie geſehen,“ erklärte Sir Mark 
ild. 


„Haben Sie ſie geliebt?“ 

„Ja, ich habe fie geliebt. Dies ſage ich Ihnen 
im Vertrauen, Fawney. Aber nie hat ein Mann 
ſich auf ein ſchwankenderes Rohr geſtützt. Ebenſo 
flatterhaft als fie ſchön iſt, hat fie mich für Roſ⸗ 
ſitur bei Seite geſchoben. Kein Wort, keine Frage 
mehr. Sie wiſſen jetzt, Kaſimir Fawney, warum 
ich ſage, daß ich nie heirathen werde. Joliette 
Stair hat mir einen Widerwillen gegen alle Frauen 
eingeflößt. Ich haſſe ſie — ja, ich haſſe ſie.“ 

Fawney war erſchrocken über den Sturm, den 
er wachgerufen hatte. Die Entdeckung, daß Sir 
Mark und Joliette Liebende geweſen waren, jagte 
ihm Angſt ein. Wenn dieſe Beiden ſich ausſöhnen 
und heirathen, dachte er, ſo würde er mit einem 
Schlage Alles verlieren. Er ſchauderte ob dieſer 
Gefahr. Seine ſtets bereite Erfindungskraft kam 
ihm zu Hülfe. Er wollte es ſich angelegen ſein 
laſſen, dieſe ehemaligen Liebenden immer weiter 
auseinander zu bringen, in Jedem einen bitteren 
Haß gegen den Anderen anzufachen, die Kluft zwi⸗ 


w 


Inhalt meines heutigen Schreibens den Leſern Ihres 
geſchätzten Blattes gütigſt zu unterbreiten. In An⸗ 
betracht des warmen, für uns höchſt ſchmeichelhaften 
Intereſſes, das unſere Aufführungen erweckt haben, 
und des ſowohl künſtleriſchen wie finanziellen Er⸗ 
folges habe ich mich gern entſchloſſen, unſer 
Enjemble-Gaftjpiel bis zum 23. d. M. auszudehnen. 
Es iſt mir ein Bedürfniß, zu konſtatiren, daß die 
allſeitig liebenswürdige Beurtheilung und das ſo 
freundliche Entgegenkommen ſeitens der Preſſe und 
des Publikums mich lediglich zu dieſem Beſchluſſe 
beſtimmt hat. Andrerſeits ſehe ich mich leider ge⸗ 
zwungen, Ihnen mitzutheilen, daß es mir nicht ge- 
lungen iſt, die mich kontraktlich bindenden Ver⸗ 
pflichtungen gegen das Magdeburger Stadttheater 
zu löſen; ſomit endet das Gaſtſpiel definitiv Sonntag, 
den 23. Mai. 

Genehmigen Sie, hochverehrter Herr, den Aus- 
druck der vorzüglichſten Hochachtung 

Ihres ergebenen 
H. Keppler, 
Direktor des Reſidenztheaters. 


Vermiſchtes. 

— (Weiteres von der Braut des Prinzen 
Wilhelm.) Als die Prinzeſſin Auguſte Viktoria 
am Dienſtag nach ihrer um 1 Uhr 25 Minuten 
auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe erfolgten 
Ankunft aus dem Kupee geſtiegen war, um ſich in 
das königliche Empfangszimmer zu begeben, erblickte 
ſie rechts und links auf dem Perron eine dichte 
Kette Menſchen, die von dem Wunſche getrieben, 
die Prinzeſſin zu ſehen, ſich ſchnell angeſammelt 
hatte. Offenbar war fie von dieſem Anblick über- 
raſcht, denn ihr Fuß zögerte plötzlich, dann aber 
verneigte ſie ſich tief nach rechts und links und 
ſchritt weiter. Die Braut des dereinſtmaligen deut⸗ 
ſchen Kaiſers hatte das Berliner Publikum zuerſt 
gegrüßt — erſt nach ihrem Gruß verbeugten ſich 
beſchämt die anweſenden Damen und lüfteten ſich 
die Hüte der Herren. So kurz dieſe kleine Scene 
war, ſo ließ ſie doch, wie unſer Gewährsmann, 
welcher Zeuge dieſer Scene war, uns verſichert, 
einen bleibenden Eindruck zurück. 

— Von dem grenzenloſen Leichtſinn, mit wel⸗ 
chem man in Amerika Menſchenleben der Todesge⸗ 
fahr ausſetzt, giebt die Unterſuchung Zeugniß, welche 
über einen am 22. April in Newyork geſchehenen 
gräßlichen Unglücksfall ſtattgehabt hat. Im Madi⸗ 
fon Square-Garten, einem großartigen Konzertlokal, 
fand ein Bazar zum Beſten eines Hospitals ſtatt. 
Etwa 3000 Perſonen befanden ſich am 22. April 
in den verſchiedenen Theilen des an 20,000 Per- 
ſonen faſſenden Gebäudes, als ein Theil deſſelben 
plötzlich unter lautem Krachen zuſammenſtürzte, 
einige Dutzend Perſonen ſchwer verwundete und 3 
Damen der Finanzariſtokratie tödtete. Die Unter- 
ſuchung hat nun ergeben, daß ſich bereits 2 Tage 
vor dem Einſturze bedenkliche Riſſe in den Gebäu⸗ 
den zeigten und daß die Polizeibehörde die Archi- 


dee e ir Das AueTNEyme zu einer unter- 
ſuchung beſchied. Dieſe Herren erklärten jedoch 
übereinſtimmend, daß die Balken an der Decke nur 
durch die Hitze etwas eingetrocknet wären und daß 
irgend ein Grund zur Beſorgniß nicht vorliege. Um 
das Publikum nicht aufmerkſam werden zu laſſen, 
wurden die Riſſe in der Decke dann mit Papier 
überklebt. Das Reſultat der Unterſuchung wird 
ſein, daß man mit weiſer Miene künftig zu größerer 
Vorſicht mahnt. 


— (Trübe Erfahrung.) Ein Schneidermeiſter] richter dieſes Gouvernements. 


Ein Bauer klagte, 


war durch ein Dienſtmädchen, welches den Dienft [daß ein Hammel im Werth von zwei Rubeln ihm: 
nicht antrat, um den Miethsthaler betrogen wor- geſtohlen ſei, und berichtete ferner, er habe ermittelt, 


den. 


Im Audienztermin nahm er auf eine an ihn daß von feinem Nachbar beſagter Hammel ge» 
gerichtete Frage des vorſitzenden Richters den Straf- ſchlachtet ſei. 


Der Angeklagte erklärte: der Ham⸗ 


antrag zurück und wurde ſofort belehrt, daß er die] mel wäre ihm zugelaufen und da habe er ihn aller- 


Koſten der Zurücknahme zu tragen habe. 


nung zugeſtellt worden. Sie lautet: 


Koſten für die Zurücknahme 20,00 Mark 
Zuftellungsgebühren . 2,60 „ 
Schreibgebühren 3530 ; 


23,90 Mark. 


Vor dings geſchlachtet. 
einigen Tagen nun iſt dem Herrn die Koftenrech- | ftändnifjes nun verfügte der Richter: 


In Anbetracht des eigenen Ge- 
Der Ange 
klagte iſt mit 20 Ruthenhieben zu beſtrafen, dann 
mit der Haut des getödteten Hammels zu bekleiden 
und unter Trommelſchlag durch die Straßen des 
Dorfs zu führen; bei dem Fenſter eines jeden Ein⸗ 
wohners ſoll Halt gemacht und dem Sünder ein 


Zu dieſem Verluſte kommt nun noch der ur⸗ Hieb verſetzt werden. Beide Theile waren mit dem 
ſprüngliche des „Miethsthalers“, welcher ſich durch Urtheilsſpruch zufrieden. 


die Gebühren an das Vermiethungsbüreau auf 4 


— (4,400,000 Pilger.) Anfangs April hat 


Mark ſtellt, ferner der Zeitverluft in vielfachen in Indien die große Wallfahrt nach der Stadt 


Vernehmungen u. ſ. w. Wir meinen nun, daß es 


bier wohl am Platze geweſen wäre, wenn der Rich- 
ter den Kläger, dem er die Zurücknahme des 
Strafantrages in den Mund gelegt, gleichzeitig auch 
darüber aufgeklärt hätte, daß er im Fall der Rück⸗ 
nahme die nicht unbeträchtlichen Koſten des Ver⸗ 
fahrens zu tragen haben würde. Denn es kann 
unmöglich der Rechtspflege entſprechen, Jemanden 
dafür, daß er mildherzig auf eine Beſtrafung der 
ihn ſchädigenden Perſon verzichtet, ſelbſt mit hoher 
Strafe zu belegen, — und dazu wird ſchließlich 
die Koſtenrechnung. 


— Aus München ſchreibt man der „W. Allg. der 


Ztg.“: Seit längerer Zeit bildete das Haus des 


Akademie -Profeſſors Gabriel Max den Sammel- 


punkt der Münchener Spiritiſten. Dort war es 
auch, wo vor etlichen Monaten Herr E., ein be— 
rühmtes Medium aus London, mit beſtem Erfolge 
experimentirte. Profeſſor Max förderte die Sache 
des Spiritismus mit ſo viel Eifer und ſolchen 
Opfern, daß ihn der Leipziger Spiritiſten⸗Verein 
durch Ueberſendung ſeines Ehrendiploms auszeich⸗ 
nete. Faſt zur ſelben Zeit erſchien auf erhaltene 
Einladung Herr E. neuerlich in München und über⸗ 
raſchte die verſammelten Gläubigen durch Experi⸗ 
mente, die ans Wunderbare zu grenzen ſcheinen: 
in dem vollkommen verdunkelten Raume ſchwebten, 
geheimnißvoll tönend, Muſikinſtrumente durch die 
Luft, eine Muſikdoſe zog ſich ſelber auf und ließ 
ihre Weiſen ertönen und zu nicht geringem Schreck 
auch der enragirteſten Spiritiſtinnen erſchien im 
nächtlichen Dunkel ein geſpenſterhafter, unheimlich 
leuchtender Kopf. Unter den Gläubigen aber hatte 
in der letzten Zeit das Mißtrauen Wurzel geſchla⸗ 
gen. Man hatte die Spieldoſe heimlich und un- 
bemerkbar geſchwärzt und entdeckte auch, daß der 
geſpenſterhafte Kopf ſein eigener geweſen, den er 
durch Anſtecken einer falſchen Naſe unkenntlich ge⸗ 
macht und durch ein in den vorgehaltenen Händen 
verborgenes phosphoreszirendes Licht beleuchtet und 
daß er, um ſo manipuliren zu können, ſeine Hand 
glücklich aus der Kette praktizirt hatte. Anfänglich 
vertegie lich Herr E. aufs Leugnen, erkannte aber 
bald, daß damit nichts zu re ſei, und trat 
ſchweigend vom Schauplatz ſeiner Thaten ab. Und 
ſo wenig geheuer ſchien es ihm in München, daß 
er ſelbſt darauf verzichtete, das ihm zugeſicherte 
Reiſegeld zu erheben. Herr Profeſſor Max aber 
ſoll alle Luſt verloren haben, ein zweites Mal eine 
„Geiſterhand“ zu malen. 

— Ein originelles Gerichtsurtherl fällte nach 
der ruſſiſchen „Permſchen Gouv. Ztg.“ ein Woloſt⸗ 


ſchen ihnen zu erweitern und ſich ſelbſt in dieſe 
Kluft zu ſtellen. 

Er fühlte ſich zu Bemühungen angeſpornt, die 
er bisher nie verſucht hatte. Er würde Alles thun, 
Alles wagen, ehe er ſich das entreißen laſſen 
würde, was ihm das Leben angenehm zu machen 
verſprach. 

„Ei, wenn mir das mißlingt,“ dachte er ſchau⸗ 
dernd, wenn ich Joliette, ihr Vermögen und meine 
Erwartungen, Sir Mark zu beerben, verliere, bin 
ich wieder ein heimathsloſer Bettler, dem nichts 
übrig bleibt, als ſich zu erſchießen. Was wird 
Harold Park's Tod mir nützen, wenn Sir Mark 
Trebaſil Joliette heirathet? Bel Gott, es darf 
nicht geſchehen! Kein Schritt ſoll mir zu niedrig, 
keine Lüge zu frech, kein Plan zu ſchwierig ſein, 
daß ich ihn nicht durchführte. Wie gut, daß ich 
heute vor allen anderen Beſuchern hierher kam. 
Ich kann das Spiel jetzt leicht ganz in meine 
Hand nehmen. Ich bin überzeugt, es wird Alles 
nach meinem Willen gehen.“ 

Er überlegte ein wenig, ehe er weiter ſprach. 

„Sie erſchüttern mich,“ ſagte er endlich zu Sir 
Mark. „Ich weiß, daß Joliette ein wenig kokett 
iſt und es liebt, Bewunderung zu erregen; und ob- 
wohl ich ihr Verlobter bin, habe ich doch immer 
eine eiferſüchtige Furcht vor Roffitur gehabt. Aber 
trotz alledem würde ich mein Leben einſetzen für 
ihre Wahrheit und Treue gegen mich. Hat ſie nicht 
geſtanden, daß ſie mich liebt?“ 

„Ah, ſie hat das alſo geſtanden?“ 

„Ja, ſchon hundert Mal,“ log Fawney. „Iſt 
nicht ihr Kopf an meiner Bruſt gelegen? — Ha- 
ben ihre Lippen nicht die meinigen geküßt? — 
Haben —“ 

Ein laut gellender Schrei entfuhr Sir Marks 
Lippen. — 
„Iſt das wahr?“ fragte er heiſer. 

Sie das beſchwören, Fawney?“ 

„Ich will es beſchwören, mit jedem Eid, den 
Sie erfinden können. Zweifeln Sie an meinen 
Worten, Sir Mark?“ c 

„O nein, nein! Ich wollte, ich könnte es!“ 

„Lieben Sie ſie noch immer?“ 

„Nein — tauſendmal nein. Habe ich nicht 
geſagt, daß ich fie haſſe? Wenn fie Sie heirathen 
will, Fawney,“ und der Baronet ſchaute feinen 


„Wollen 


Vetter mit geiſterhaftem Lächeln und verzerrten 
Zügen an, „braucht fie keine Elnwendung meiner- 
ſeits zu fürchten. Ich wünſche Ihnen Glück zu 
dem Herzen, das Sie gewonnen haben. Und jetzt 
laſſen Sie Ihr Gepäck herſchaffen. Trachten Sie, 
gewiß bis zum Speiſen zurück zu fein. Inzwi⸗ 
ſchen will ich es verſuchen, meine Ermüdung ab- 
zuſchütteln.“ 

Fawney verabſchiedete ſich unverzüglich. 

„Sir Mark iſt fo gewaltig ſtolz,“ dachte Faw⸗ 
ney, als er die Allee hinabritt, „daß er nie um 
die Hand derjenigen werben wird, von der er glaubt, 
daß ſie mich küßte und ihren Kopf an meine Bruſt 
legte. Wie keck ich log. Ich will meine Lüge 
zur Wahrheit machen, ehe ich viel weiter gehe. Er 
wird ſich wahrlich nicht gegen meine Pläne auf- 
lehnen. Wie ſonderbar, daß er Miß Stair ge- 
kannt und geliebt hat; wie ſonderbar, daß ſie ihn 
kannte. Ich habe die Sache ſehr geſchickt gemacht. 
Er wird ſich nicht mit ihr ausſöhnen, darauf möchte 
ich mein Leben eiuſetzen.“ 

Sich ſelbſt überlaſſen, raſte Sir Mark Trebaſtl 
wie ein Wahnſinniger. 

Seine Frau — feine Frau heimlich mit Faw⸗ 
ney verlobt! 

Seine Frau, die er einſt für einen Engel ge- 
halten hatte, hatte ihre ehelichen Treutſchwüre und 
ihre weibliche Reinheit fo weit vergeſſen, daß fie 
die Liebkoſungen Anderer empfing, ſo lange ihr 
Gatte lebte. 

Er bezweifelte nicht ein Wort von der Geſchichte, 
die er gehört hatte. Hatte er nicht vor ſechzehn 
Monaten im Tiroler Walde geſehen, wie Adrian 
Roſſitur fie geküßt hatte? War ſie jetzt noch ſchlech— 
ter als damals? 

„Sie muß die Abſicht haben, eine Scheidung zu 
erwirken,“ dachte er. „Fawney weiß nicht, daß fie 
meine Frau iſt — daß ſie noch nicht frei iſt, ihn 
zu heirathen. Ich werde ihn nicht aufklären; we⸗ 
der er noch ein Anderer darf erfahren, daß ich ein 
betrogener Gatte bin. Ich muß ſie ſehen. Ich 
will ſie ob ihrer Falſchheit anklagen, will ihr ſagen, 
wie ich ſie haſſe, will ihr zeigen, daß ich ein Mann 
bin, der zu fürchten iſt.“ 

Der Kammerdiener trat ein und brachte wieder 
eine Karte auf der Taſſe. 


„Adrian Noſſitur,“ las der Er 


Wi 


Baronet. 


Hurdvar am heiligen Gangesſtrome ſtattgefunden 
und nahmen an derſelben, wie die indiſchen Blät⸗ 
ter melden, gegen 1,400,000 Pilger, darunter auch 
zahlreiche Bewohner des indiſch-holländiſchen Archi⸗ 
pels Theil. Die Hauptceremonie bei dieſer Wall⸗ 
fahrt beſteht nämlich darin, daß ſich jeder Pilger 
in genannter Stadt am Gangesufer daſelbſt das 
Haar ſchneiden läßt, worauf er ein Bad in dem 
Fluſſe nimmt, um ſich ſo von ſeinen Sünden rein 
zu waſchen. Der Zudrang zu dem Fluſſe war auch 
heuer ein gewaltiger und an manchem Tage bade- 
ten gegen 400,000 Pilger in demſelben. Dank: 
großen Wachſamkeit der engliſchen Behörden iſt 
das Baden in gehöriger Ordnung und ohne irgend 
einen größeren Unglücksfall vor ſich gegangen. Mit 
dieſer Wallfahrt iſt auch eine Meſſe verbunden, auf 
der zumeiſt Götter und Pferde feilgeboten werden. 
Von den Erſteren ſollen diesmal gegen 300,000 
Stück in allen Größen und von den verſchieden⸗ 
ſten Metallen (es giebt auch ſolche aus Gold 
mit Edelſteinen beſetzte darunter) abgeſetzt wor⸗ 
den ſein. 

— Der Scharfrichter in München, Scheller, 
iſt wahnſinnig geworden und mußte in die Irren- 
Anſtalt gebracht werden. Die Umſtände, auf welche 
die Geiſtesgeſtörtheit des Vollſtreckers der irdiſchen 
Gerechtigkeit zurückzuführen iſt, kennt man vorläufig 
noch nicht. Intereſſant wäre es, zu erfahren, ob 
dieſelben irgendwie mit feinem Metier zuſammen⸗ 
hängen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 13. Mai. Das amtliche Blatt ver⸗ 
öffentlicht ein kaiſerliches Handſchreiben, durch wel⸗ 
ches geſtattet wird, daß die Peſter wiſſenſchaftliche 
Univerſität dem Kronprinzen Rudolf den Titel eines 
Doctor philosophiae honoris causa anbiete und 
das betreffende Diplom ausfolge. 

Bordeaux, 12. Mai. In dem Entrepot der 
Handelskammer brach Feuer aus. Der angerichtete 
Schaden wird auf 2 Mill. Frcs. geſchätzt. 

Petersburg, 13. Mai. Im Verlaufe der 


vergangenen Woche traten, wie der „Negierunge- 
bote“ meldet, l der Ka die Krankheltsanfälle N 


weniger akut auf; das Befinden Ihrer Majeſtät iſt 
beſſer, die Kräfte halten ſich. 
Konſtantinopel, 12. Mal. Die Pforte hat 
ſich mit der Ernennung Goſchen's zum Botſchafter 
in Konſtantinopel einverſtanden erklärt. 
Waſhington, 12. Mai. Die Delegirten Flo⸗ 
ridas für die Konvention in Chicago haben den 
Auftrag erhalten, für General Grant als Präfident- 
ſchaftskandidaten zu ſtimmen. 


kommt zur geeigneten Zeit. 
herein.“ 


Führen Sie ihn hier 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Liebe unter allem Haſſe. 


Adrian Roſſttur wurde in den Salon geführt 
und die Thür hinter ihm geſchloſſen. Roſſitur 
blieb einen Augenblick lang zögernd auf der 
Schwelle ſtehen, als Sir Mark ihm hochmüthig, 
mit höhniſchen befehlenden Blicken und unverſchäm⸗ 
ter Miene entgegen trat. 

Das offene, jugendfrifche Geſicht von Joliettens 
Vertheidiger war ernſt und bleich. Hätte ſeine 
Miſſion ihn allein betroffen, er wäre auf der Stelle 
umgekehrt und fortgegangen; aber der Gedanke an 
die einſame junge Herrin der Abtei und ihren nicht 
anerkannten Sohn beſtärkte ihn in dem Vorhaben, 
die Aufgabe durchzuführen, die er ſich geſtellt hatte. 
Er war als Friedensſtifter gekommen und wollte 
nicht ſeinen Vorſatz ſo leicht wieder aufgeben. 

Er trat vorwärts und ſtreckte ſeine Hand aus. 

„Ich freue mich, Sie wieder zu ſehen, Sir 
Mark,“ ſagte er mit ernſter Sauftmuth. „Wollen 
wir uns nicht als Freunde begrüßen?“ 

Eine lebhafte Erinnerung an ihre letzte Begeg⸗ 
nung im Walde von Stromberg überkam fie Beide. 
Sir Mark fiel die Angabe ein, welche Mes. Stair 
gemacht hatte, daß Joliette mit Mr. Roſſitur für 
immer fortgegangen ſei. 


Er zog ſich zurück, die rechte Hand in den Rock 3 


ſteckend. 

„Ich kann Ihre Hand nicht nehmen, Mr. Nof- 
ſitur,“ ſagte er mit ruhiger Höflichkeit, „noch kann 
ich Ihnen als einem Freunde begegnen. Aber Sie 
find unter meinem Dache und das ſichert Ihnen 
den Schutz meines Hauſes.“ 


« 


„Ich darf wohl ſofort auf meine Sendung 


übergehen,“ ſagte Roſſttur. „Sir Mark, indem 
Sie ſo zu mir ſprechen, beleidigen Sie nicht nur 
mich, ſondern eine reine und edle junge Dame, 
deren Geliebter ich nie geweſen bin, die mir aber 
theuer iſt wie eine Schweſter. Vielleicht werden 
Sie mich mit größerem Vertrauen anhören, wenn 
ich Ihnen ſage, daß ich der Verlobte Ihrer eigenen 
Kouſine Miß Charlotte Lyle bin, die eine Inſaſſin 
von Blair Abtei iſt.“ 


r 


„Ich will hören, was Sie zu ſagen haben, 
mein Herr,“ entgegnete der Baronet kalt. „Ich 
bin mit Miß Lyle nicht bekannt, aber ſie muß 
eine beſondere Anziehungskraft haben, um Sie von 
Ihrer früheren Flamme abzulenken.“ 

Roſſitur erröthete. 

„Sir Mark, ich war nie Joliettens Geliebter,“ 
proteſtirte er. „Wir waren als Kinder wie Bru- 
der und Schweſter zuſammen und eine ſolche Liebe 
vertieft ſich nur ſelten zur Leidenſchaft. Während 
der zwei Jahre, die Ihrer Bekanntſchaft mit ihr 
vorangingen — während fie vom Kinde zur Jung⸗ 
frau heranblühte — hatte ich ſie kein einziges Mal 
geſehen. Aber während jener Zeit ſah ich Miß 
Lyle oft bei meinen Beſuchen in der Abtei. Ich 
fühlte anfänglich Mitleid mit Miß Lyle ob ihrer 
Verlaſſenheit, aber ſpäter verliebte ich mich in (fie. 
Jetzt ſind wir verlobt mit einander und ſollen nach 
Ablauf des Trauerjahres für Madame Faulkner 
hetrathen. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort als 
Gentleman, daß dieſe Angaben wahr ſind.“ 

„Sind Sie gekommen, um meine Einwilligung 
zu Ihrer Heirath mit meiner Kouſine zu erbitten?“ 
fragte der Baronet mit ruhigem Hohne. 

„Ich bin gekommen, um von der ſchwerbeleidig⸗ 
ten Dame zu ſprechen, der Sie ein ſo furchtbares 
Unrecht zugefügt haben, Sir Mark,“ ſagte Roſſitur 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 13 Mai. Wetter ſchön, Morgens Nebel 
Temp. + 120 R. Barom. 28,8. Wind N. 

Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 206—214, 
weiß. 207-216, per Mai⸗Juni 212,5—214 bez., per 
Juni⸗Juli 211,5 bez, per Juli⸗Auguſt 206,5 Bf., per 
September⸗Oktober 197,5 bez. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko inl 170 
—175, cuſſ 169—174, per Mai⸗Juni 167 bez., per 
Juni⸗Auli 161 bez. per September⸗Oktober 151 Bf. u. Gd. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen behauptet, per 1000 Klgr. loko per 
September⸗Oktober 252— 253 bez. 5 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr loko ohne Faß 
flüffig. bei Kleinigkt. 55 Bf., per Mai 53,5 Bf., per 
September⸗Oktober 56 Bf. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 62 bez., per Mai⸗Juni 61.9 Bf. u. Gd., per Juni⸗ 
Juli 62,5—62,7 bez., 62,5 Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 
63,3 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗September 63,2 —63,3 bez, 
per September⸗Oktober 58 Bf. > 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,3 tr. bez., alte Ui. 
7,4 tr. bez. 


Stettin, den 12. Mai 1880. 


Bekanntmachung. 

Der Fußweg von Fort Preußſen nach der Galg⸗ 
wieſe, soweit derſelbe von dem Zaun des Platzes für 
den Pferdemarkt begrenzt wird, iſt vom 15. bis inel. 
25. d. M. geſperrt. Während dieſer Zeit hat die 
Königliche Kommandantur das Gehen über den Exercier⸗ 
platz dort, wo der Fußweg von der Galgwieſe an dem 
Bretterzaun endigt, nach der Straße, die nach Bellevue 
führt, geſtattet. 


. 


Geſang⸗ Unterricht 
ertheile ich Damen und Herrrn nach der Methode der 
Frau Profeſſorin A. Marchési in Wien. Anmeldungen 


nehme ich Nachmittags von 3—6 Schulzenſtr. 13— 14, 
2 Tr., entgegen. 
Paul Bohl. 


Klavierunterricht g Woge cn erh. 


Anf. u. Vorgeschr., erth. 
Gefl. Adr. u. FP. M. i. d E. d. St. Tgb., Mönchst. 21, erb. 


Brunnen-Trinkanstalt. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, 
dass in meinem „Brunnenhäuschen‘, 
Grabowerstrasse, in den Anlagen, vom 1. Mai 


er. ab alle Arten künstlicher, wie auch 


natürlicher Brunnen in den Frühstunden ver- 


8 


abreicht werden. 

Nach Vorschrift der Herren Aerzte werden die 
Brunnen erwärmt oder auch mit frisch bereiteter 
Molke im Abonnement flaschen- oder becherweise 
verabreicht. Anmeldungen werden erbeten. 


Dr. Otto Schür, 


Louisenstr. 8. 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nuch Misdroy (Laatziger Ablage) 
und zurück 


am erſten Pfingſtfeiertage, vermittelſt des Perſonen⸗ 

Dampfſchiffes 

„Das Haff“, Kapt. G. Steinwedel. 
Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. 

rer von Misdroy (Laatziger Ablage) 6½ Uhr 
en 


Preis für hin und zurück 3 Mark; Kinder die Hälfte. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


J. F. Braeunlich. 


Meine Gaſtwirthſchaft, verbunden mit einem Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft nebſt 8 Morgen gutem Acker und faſt 
neuen Gebäuden, allein im Orte, bin ich Willens, mit 
4000 Thalern Anzahlung Umſtände halber zu verkaufen. 

Selbſtkäufer mögen ſich mit mir in Verbindung ſetzen. 

Joseph Rosenberg, 
Carow bei Labes. 

1 Wieſe, 4 Morgen groß, bei Podejuch, iſt zu ver⸗ 
pachten Mönchenſtr. 17—18, 1 Tr. 

Das Haus Pelzerſtraße 16, welches mir und meinem 
Bruder gehört, ſoll auseinanderſetzungshalber aus freier 
Hand verkauft werden. 


Louise Werth. 

Hierauf bezügliche Gebote bitte unter L. W. in 
der Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21, niederzulegen. 

Ein ſolides Parfümerie⸗ u. Tofletten⸗Waaren⸗ 
Geſchäft iſt mit vollſtändiger Einrichtung zu verkaufen, 
reſp. der Laden nebſt den Nebenräumen zu vermiethen. 

Adr. erb. unter No. 1556 in der Expd. d. Stett. 
Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Lagerplätze a. d. Parn., Silberw,, 


mit Wohnhaus billig zu vermiethen. 
Näheres Holzſtraße 6, 1 Tr. rechts. 


traurig. „Haben Sie kein Erbarmen für Joliette ?] Joliettens bethörten mich eine Zeit lang. Der 


Hat ſich Ihr Herz nie erweicht für fie? Ich glaube, 
Sie könnten ſie zurückgewinnen trotz Allem, was 
Sie ihr angethan haben. Dies iſt meine Miſſion 
hier — Sie zu bitten, zu ihr zu gehen und Frie- 
den mit ihr zu ſchließen.“ 

Der Baronet ſchien unbewegt. 
Geſicht war jetzt vollkommen kalt. 

„Hat Joliette Sie zu mir geſchickt?“ fragte Sir 
Mark plötzlich. 

„Nein. Sie ahnt nichts von meiner Miſſton 
hier. Ich kam aus meinem eigenen freien Willen, 


Sein düſteres 


um zu verſuchen, den Frieden zwiſchen Ihnen Bei⸗ 


den herzuſtellen.“ 

„Und iſt es Ihre Gewohnheit,“ höhnte Sir 
Mark, „in dieſer Art den Don Quixote zu ſpie⸗ 
len — davongelaufene Liebhaber zu verfolgen und 
nolens volens zu den Füßen ihrer Geliebten zu- 
rückzubringen?“ 

„Sir Mark, haben Sie aufgehört, Joliette zu 
lieben?“ 

„Meine kurzlebige Schwärmerei für fie erſtarb 
in demſelben Sommer, in dem fie entſtand,“ ver⸗ 
ſicherte der Baronet. „Ich kann es Ihnen ſagen, 
daß ich meiner Thorheit überdrüſſig wurde. Ich 
hätte eine Dame von hohem Rang und großem 
Vermögen heirathen können, aber die dunklen Augen 


Himmel weiß es, wie ſehr ich meine Verblendung 
ſeitdem bereute!“ 

Roſſitur ſeufzte. 

„Könnte nichts Sie bewegen, wieder mit der 
alten Liebe ihrer zu gedenken?“ fragte er. 

„Gar nichts. Wenn die Liebe einmal todt iſt, 
kann ſie nicht wieder angefacht werden. 

Roſſttur ſchaute forſchend in das ſtolze edle Ge⸗ 
ſicht, ſuchend nach einem Ausdruck von Reue, Be⸗ 
dauern und Leidenſchaft. Er ſuchte vergeblich. Die 
klaren, blauen Augen höhnten ihn; Spott ſaß auf 
dem edlen ſtolzen Munde. 

Roſſiturs Herz ſank ihm in der Bruſt. 

„Kann wahre Liebe ſterben?“ ſagte er traurig. 
„Ich glaubte, der göttliche Funken ſei unſterblich, 
wenn er einmal entzündet iſt.“ 

„Dem iſt nicht ſo; denn die Liebe verwandelt 
ſich oft in Haß und je leidenſchaftlicher die Liebe 
war, deſto ſchrecklicher iſt der Haß, der ihr folgt.“ 

„Meine Miſſion iſt mißlungen,“ ſagte Roſſttur. 
„Ich bitte Sie, Sir Mark, meinen Beſuch geheim 
zu halten. Ich wünſche nicht, daß Joliette es 
weiß, daß ich bei Ihnen war.“ ; 

„Ich glaube, wenn fle auf ihren Knieen zu mir 
käme, würde ich ſie von mir ſtoßen,“ ſagte der 
Baronet. „Sie können ihr das ſagen, wenn ſich 


Königliche Polizriꝙ⸗ Direktion. 


Bilanz 
der Stettiner gemeinnützigen Baugeſellſchaft 


am 31. December 1879. 


Activa. 
101 Koſtenpreis der Geſellſchaftshäuſer nach Abſchreibung von ca. 


½ % jährlicher Abnutzung — 262,400 M. — Pf. 
2) Beſtand des Effecten⸗Conto — — — — — 105,582 „ 88 „ 
3) Kaſſen⸗Beſtand - lo x a 630 „ 06 „ 


Sa. 368,612 M. 44 Pf. 


Passiva. 
1) 799 Actien a 100 Thaler — — 239,700 M. — Pf. 
2) Reſervefonds — — — 39083 0, 
3) Amortiſations-Conto — — — 35,600 „ - 
4) Laufende und rückſtändige Zinſen — 4,630 „ 50 „ 363,833 M. 69 Pf. 


8 Netto⸗Uleberſchuß pr. 1879 4,778 M. 75 Pf. 
(nachdem die gewöhnlichen Abſchreibungen erfolgt ſind). 
Davon nach § 4 der Statuten: 
Zur Amortiſation — — 2,400 M. — Pf. 
Zum Reſervefonds e 4. 
und ſtellen ſich die Paſſiva demnach folgende⸗maßen: 
1) 799 Aetien a 100 Thaler — 239,700 M. — Pf. 


278 „5. Pf. 


2) Reſervefonds — — — — 76,281 „ 94 „ 
3) Amortiſations⸗Conto — — — 0 5 
4) Laufende und rückſtändige Zinſen — 4,6380 „ 50 „ 368,612 M 44 Pf. 


Reservefonds. 
Derſelbe betrug am 31. December 1878 — — 70,643 M. 69 Pf. 

dazu kamen an Zinſen pro 1879 3,259 M. 50 Pf. 
und vom Ueberſchuß des Jahres 1879 S 5,638 M. 24 Pf. 
ER mithin Beſtand am 31. December 1879 76,281 M. 94 Pf. i 
Stettin, den 12. . —. ne a eu 
225 Stettiner gemeinnützige Baugeſellſehaft. 

Der Vorſtand. 


Steinicke. Balsam. Gadebusch. Th. Fireich. Georg Schultz. P. Wolfram. 


— 


Station 8 Saison 
“= BAD WILDUNGEN. 
b. Cassel, 0 b. 10. Oet. 


8 Gegen Stein, Gries, Nieren⸗ und Blaſeuleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ac. find 
ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Vietor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfragen 
über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe de. erledigt: 

Die Inspection der Wildunger Minerald.-Actien- Gesellschaft. 


ug Stettiner Pferdelotterie. Ber 


Gewinne: 

1 complete elegante Equipage mit 4 Pferden, 3 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe 
1 complete elegante Equipage mit 2 Pferden, von 8000 M., 

1 complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 66 elegante Reit⸗ und Wagen⸗Pferde im Geſammt⸗ 
1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, werthe von 60,000 M 

1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 


6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Reitſättel, 
1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 


50 vollſtän ige Zaumzeug, 50 elegante Reit⸗ 
1 complete elegante Equipage mit 2 Ponnys, treffen, 50 eleg. Reit⸗ u. Fahr⸗Peilſchen, 60 wollene 
im Geſammtwerthe von 22,500 M., Pferdedecken u. 283 and. Gewinne i. W. v. 9500 M. 


Ziehung am 24. Mai 1880. 
Die Gewinnlifte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe à 3 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 
Kirchplatz 3 


Ich bringe hiermit zur Kenntnis der intereſſierten Kreiſe, daß fortan 


Ed. Back's Deutſches Leſebuch 


lin drei Ausgaben A, B. C. erſehienen) 
in der bisher üblichen, wie in der jogen. neuen Orthographie zur Verfügung fein wird, was man bei Beſtellungen 
beachten wolle. Bereits fertig in neuer Orthographie find die 
1. (20 Pf.), Ausg. B. I., C. I. (& 40 Pf.) 


drei Fibelnn . 4 die 
Erſten Leſebücher der Ausgaben A. B. C. (A. I. 2 B. II. C. II.) 


Die ſämmtlichen anderen Theile, als: B. III. 1 (60 Pf.), III. 2 (80 Pf.), B. IV. 1 (4,40 M.), 


B. IV. 2 (1,40 M.), A. II. (1,20 M.) und C. III. (1,20 M.) folgen in neuer Orthographie ſchnell nach, 
ſodaß, wo man wirklich gleich den Unterricht nach der revidierten Orthographie auch in den höheren Klaſſen 
erteilen will, man die betreffenden Bo ſck'ſchen Leſebücher (die vier letzterwähnten bis Mitte Juni) beziehen 
können wird. Für die Kreiſe, denen ſofortige Anſchaffung der neuen Leſebücher weder möglich noch erwünſcht 
iſt, habe ich durch ein i 

Verzeichnis der neuen orthographiſchen Aenderungen 

zu den letzten Auflagen der Bo ſckſchen Leſebücher 
geſorgt, und zwar ſind mit Ausſchluß der Fibeln und, aus ebenſo auf der Hand liegenden Gründen, der Teile 
B. IV. 2 und C. III. folgende vergleichende Verzeichniſſe der Abweichungen erſchienen, die für die Herren 
Lehrer, welche ausdrücklich angeben, daß fie das Bo ck'ſche Leſebuche ihrem Unterrichte zu Grunde legen, in 
einem Exemplar gratis zur Dispoſition ſtehen. Im Uebrigen gelten folgende Preiſe: 
Verzeichnis der Aenderungen zu 


A. I. 2. 1 Expl. 2 Pf., Partieen von 12 Expl. 20 Pf. B. III. 1. 1 Expl. 4 Pf., Partieen von 10 Expl. 30 Pf. 5 


A. II. 1 Expl. 6 Pf., Partieen von 10 Expl. 50 Pf. B. III. 2. 1 Expl. 4 Pf., Partieen von 10 Expl. 30 Pf. 
B. HL, & K pie B. IV. 1. 1 Expl. 6 Pf, Partieen von 10 Expl. 30 Pf. 

Bei direkter Beſtellung im Falle mangelnder buchhändleriſcher Verbindungen von mir direkt zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages zuzüglich von 3 Pf. Porto für eine Partie oder einzelne Expl., 10 Pf. bei 
höherem Bedarf. g . 

Ich bemerke noch ausdrücklich, daß dieſe Supplemente von mir mit Rückſicht auf die enorme Ver⸗ 
breitung des Bo ck'ſchen Leſebuchs weit unter dem Herſtellungspreiſe geboten werden; wo Neueinführungen 
ſtattfinden, ſteht den Herren Lehrern je ein Exemplar des betreffenden Teiles des Leſebuchs gratis zu Dienſten, 
doch nur auf direktes Verlangen und auf die ausdrückliche Erklärung, daß das betreffende Buch wirklich dem 


Unterrichte in der betreffenden Schule zu Grunde gelegt iſt. 
Ferdinand Hirt 


Breslau, im April 1880. 
Königliche Univerſitäts- und Verlags⸗Buchhandlung. 
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die Gelegenheit findet. Ich bin unerbittlich wie 
der Tod. Sagen Sie ihr das auch. Aber wenn 
Sie ohne ihr Wiſſen kamen, woher wiſſen Sie, 
daß ſie ſich mit mir ausſöhnen würde?“ fügte er 
begierig hinzu. „Glauben Sie, daß fie Anſprüche 
an mich hat? Hat ſie Ihnen geſagt, daß ich ihr 
mehr als ein einfacher Bekannter bin?“ 

„Ich glaubte, daß fie Anſprüche an Sie habe, 
wie jedes Frauenzimmer an den Mann hat, der 
ihm ſein Wort gegeben hat, es zu heirathen.“ 

„Sagen Sie ihr alſo, daß ich allen Anſprüchen 
an fie entſage — daß fie frei iſt wie der Vogel 
in der Luft.“ 

„Ich hoffe, ſie wird einen Gatten finden, der 
ſie glücklich machen kann. Sie hat meine Einwilli⸗ 
gung, zu heirathen, wen ſie will und wann ſie will. 
Ich werde ihrer Freibeit kein Hinderniß in den 
Weg legen.“ 

Roſſitur hätte ſich ſehr gerne an ihn gewendet 
mit der Erinnerung an ſeine Gattenpflicht; aber er 
hatte Joliette das Verſprechen gegeben, dem Ba- 
ronet nichts zu verrathen, daß ihm ihre Heirath 
bekannt ſei. Er ſehnte ſich, an ſein Vaterherz zu 
appelliren, aber er war gleichfalls durch ſein Wort 
gebunden, die Exiſtenz von dem Sohne Sir 


Mark's nicht zu verrathen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. | 


> 


Extrafahrten nach Berlin von 
Stargard, Stettin und Anger⸗ 
münde, ſowie den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen und zurück 


am 16. u. 18. Mai 1880 
nach folgendem Fahrplan: 


Abfahrt: Rückfahrt: 
Stargard 445 früh, Berlin 113 Abds 
Carolinenhorſt 59, „ nkunft: 
Damm 526 „ Angermünde 11 Nachts. 
Finkenwalde 553 „ Paſſow 13% 
Stettin 615 „ Caſelow 5 5 
Colbitzow 6% -- Tantow 217 550 
Tantow , Colbitzow 23 5 
Caſekow 8 Stettin 3 5 
Paſſow 75¹ „ Finkenwalde 328 7 
Angermünde 88 „ Damm 5% 7 

Ankunft: Carolinenhorſt 4 „ 
Berlin 1 Stargard 8 


„Jahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt: von den Sta⸗ 
tionen Stargard bis incl. Finkenwalde 
8 M. in II. und 4 M. in III. Wagenklaſſe, 

von Stettin bis inel. Angermünde 6 M. bezw. 3 M. 

Der Perkauf der Billets erfolgt an den Billetſchaltern 
der Bahnhöfe für den erſten Extrazug am 14. und 15., 
für den zweiten am 16. und 17. Mai, ſowie eine Stunde 
vor Abgang des Züge, ſoweit dann Plätze noch dis⸗ 
ponibel ſind. 5 N 


Paſſagiergepäck wird mit den Zügen nicht befördert. 
Stettin, den 7. Mai 1880. 


Königliehe Direktion. 


Plingst-Extrafahrt 
von Stettin nach Rügen und zurück 
über Swinemünde 


vermittelſt des Perſonen-Dampfſchiffes 
‚Misdroy‘', Capt. Mützell. 
Abfahrt von Stettin nach Rügen (Putbus, 
Lauterbach): 
Sonntag, den 16. Mai er., 4 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Rügen (Putbus, Lauterbach) 
über Swinemünde: 

Mittwoch, den 19. Mai cr., 6 Uhr Morgens. 
Ankunft in Stettin gegen 3 Uhr Nachmittags. 
Preis für die Hin⸗ und Rückfahrt 9 Mark, 

Kinder 6 Mark. 

Die einfache Hin- oder Rückfahrt koſtet 6 Mark. 

Bei günfliger Witterung findet am zweiten „run 
feiertage eine Extrafahrt von Lauterbach nach 
Stubbenkammer und zurück ſtatt per Dampfer 
„Misdroy“. | 

Abfahrt von Nantersach 6% Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Stubbenkammer 5 Uhr Nachmittags. 
Preis für die Hinz oder Hin⸗ und Rückfahrt 3 Mark 
pro Perſon, Kinder die Be 

Paſſagiere, die ſich bei der Rückreiſe von Rügen in 
Swinemünde aufhalten wollen, können bis inel. Sonn⸗ 
abend, den 22. Mai er., täglich 9½ Uhr Vormittags, 
per Dampfer „Pr. R. Victoria“ oder „Das Haff“ 
von Swinemünde nach Stettin zurückkehren. 

Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 

Gute und billige Reſtauration befindet ſich am Bord 
des Schiffes. 


J. F. Braeunlich. 


Di, M. LEHMANN STETTIN! 
Pre ae 9 
Spandauerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 
Verkauf auch in der 
a Peliian-A potheke, Reifschlägersir.6. 
Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 
Greif-Apotheke, Neustadt. 


a Vietoria-Apothkeke, Crünhof. 
2 Germanin-Apotheke, Oberwiek. 
2 8 ah ne 


- Blauholzextract B. T. 8. 
Alleinige Contrahenten 
Rieckmann & Uhlmann, 


Mamdburg. 
Manerſand, 


F 


n 
wi 


ſcharf, iſt zu haben Lagerplatz 
Oberwiek 15, b. Herrn Wraske. 


. 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden-Baden. 


Conceſſtonirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereiche 
anderer Staaten. : 


1000 Gew. i. Werthe v. Mk. 45700 
3. Ziehung am 9. Aug. 1880. 


635 Gew. i. Geſammtw. v. 12800 
1000 Gewinne i. Werthe v. 55300 
4. Biehung am IJ. Sept. 1880. 


2000 10000 


EI ET TEE EN SET, 
Mari ARarlı- — m Se een : 
6 9 F en 2 1 à 60000 60000 
IC AR 
n ; 8 "500 2 Gewinne 3 600 1200 1 a 10000 10000 
2 Genie 0 50 3. m 10 1 à 5000 5000 
J ae a a Ar 
u ee iD 300. 1000 
1000 Gem i Werfen. Ml. 48700 5 à 
5 à 


Preis des Looſes 2 Mark. 


Mark 
1 Gewinn i. Werthe v. 12000 


Preis des Looſes 2 Mark. 


Mark 
1 Gewinn i. Werthe v. ee 


1000 15000 
Gewinne a 600 9000 


1 ; 5000| 1 : % 20 300 10900 
a JJ Ma a 
CWPfNfßß᷑ᷣ ůͥãdM 30 „m 200 6000 
10 300 3500 5 5 500 200 120 „ 100 12000 
J.. 8 50 17500 
0 150 7900 % 100 75001 4410 Gw. . Geſammtw. v. 89000 
1270 Gew. i. Geſammtw. v. 25400 1091 Gew. i. Geſammtw. v. 22000 5000 Gew 1 A Werthe v. 300000 


1500 Gewinne i. Werthe v. 68600 1500 Gewinne 1. Werthe v. 80800 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mark 
per 1. Claſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Claſſen nimmt entgegen 
die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 


zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Zur Sommerſaiſon halten wir unſer großartiges Lager von 


Steppdecken 


zu unſeren bekannt enorm billigen Preiſen angelegentlichſt empfohlen. 
Unſere Steppdecken ſind ausgezeichnet durch 


vorzügliche Wattirung, gediegene Stoffe 
und ſauberſte Arbeit. | 


Außerordentliche weitere Verbeſſerungen in der Fabrikation dieſes von uns 
in großen Maſſen in vollſtändigem Fabrikbetrieb hergeſtellten Artikels ſetzt uns in! 


den Stand, die 
[3 


bedingt aller 
zu ſtellen und für Güte und Haltbarkeit 


4 ü 21 


— v * ? > 


; 
11 eie 


unbedingt einſtehen zu können. 


Für Wiederverkäufer, Hotels und größere Juſtitute 
extra Engros⸗Preiſe. 


Gebrüder Kren, 
Breiteſtr. 33. 


Stotternde, 


— mn 10 


Honorar nach der Heilung. 
Ziehungs⸗Liſte 
zur 162. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 90 Mark. 


(Ohne Garantie.) 


96 146 202 7 28 388 431 35 93 99 515 31 
(120) 46 65 604 734 68 (180) 96 (180) 804 
31 31 926 33 (120) 76 99 

1206 26 336 41 48 467 78 534 41 607 77 98 
764 90 91 813 14 952 83 

2008 58 59 79 (120) 103 41 54 62 77 237 66 69 
89 332 (120) 63 99 (150) 442 513 66 620 
97 854 73 94 948 83 91 96 (120) 

3031 39 55 80 128 31 76 81 262 310 95 409 
m 87 523 643 715 58 68 832 56 (120) 902 

86 

4088 120 53 69 265 371 451 68 99 506 40 46 
87 (120) 669 88 709 810 26 60 73 961 

5080 88 (120) 122 210 41 85 367 68 69 412 
15 7 90 536 (120) 690 712 76 (120) 80 907 

3 


6002 (120) 203 420 84 (120) 549 54 618 98 
71427 860 02 920 

7096 140 44 72 212 39 46 (120) 96 (150) 352 
87 410 44 55 543 619 789 896 996 (120) 

8026 78 124 96 373 407 87 572 745 54 810 
72 903 (120) 12 52 69 78 (120) 

9085 105 30 62 91 255 438 664 77 87 730 86 
903 80 

10044 69 (150) 116 42 58 285 93 430 583 601 
17 (120) 98 (120) 811 93 973 

11012 14 39 52 63 (150) 77 109 81 252 59 62 
462 528 29 617 878 933 

12194 304 483 555 80 771 (120) 78 809 11 
36 925 79 (120) 80 

13026 33 70 130 56 203 320 28 50 59 415 93 
503 10 45 47 664 89 707 821 65 

14012 45 102 95 (120) 276 304 21 413 513 
631 840 70 966 

15004 18 57 86 112 354 72 87 411 47 508 
20) 91 623 32 80 727 (120) 53 60 66 97 

1200 814 80 980 

16071 86 121 289 308 50 (120) 403 (120) 26 
572 847 (120) 61 93 928 33 45 

17048 122 74 213 (150) 300 37 98 412 43 543 
642 70 760 86 808 42 923 35 46 89 


welche andere Anſtalten ohne Erfolg beſuchten, finden Heilung in der Sprach⸗ 
heilanſtalt von Rudolf 8 f Sinnen ber Sprach 


Denhardt in Burgsteinfurt. (Genaue 


Proſpect mit amtl. Atteſten gratis. Heilverfahren mehrfa i 
ausgezeichnet, nicht Tactmethode. 8 tab OO EUR 
(Siehe Aufſatz in Nr. 13 und 35 (pag. 580) der Gartenlaube, 


Jahrg. 1878 und Nr. 5 Jahrg 1879.) 


18025 45 51 87 (120) 210 75 341 47 85 (120) 
461 84 511 15 625 (120) 67 (120) 85 714 21 
56 852 60 67 903 26 (150) 42 

19032 45 64 98 105 52 68 74 208 38 89 317 21 
(120) 420 525 60 97 622 59 836 

20169 (120) 264 346 (150) 405 18 90 524 60 
702 (150) 84 854 902 5 14 83 

21127 39 98 230 352 561 607 56 77 708 838 
(120) 905 23 29 37 (120) 57 (150) 77 

22011 29 47 (150) 133 (150) 66 216 74 345 94 
410 13 (150) 68 554 655 816 904 5 44 

23008 54 65 137 93 274 (120) 422 35 87 91 99 
526 27 31 663 66 748 852 63 900 5 14 76 89 

24043 355 425 73 538 61 96 626 51 65 73 77 
763 79 831 89 914 (240) 21 32 68 

25090 124 89 239 376 92 95 404 13 514 30 
47 73 95 659 716 95 863 940 

26018 29 (120) 41 143 (120) 49 (120) 213 24 
61 82 399 419 41 533 612 20 58 93 739 
75 810 64 (120) 77 85 (120) 921 

27108 6 = . 7055 482 512 31 (120) 46 

55 807 42 51 (120) 80 95 
902 12 20 : = 

28009 96 (150) 126 67 90 263 456 76 513 34 
648 703 60 99 806 (150) 9 44 45 (150) 

29044 97 135 237 317 65 67 77 461 512 19 
(120) 20 34 47 (180) 73 76 77 644 712 825 
38 943 58 

30119 56 73 267 344 (120) 90 (240) 400 547 
76 697 709 18 51 72 98 813 22 910 22 

31046 51 96 136 91 244 313 48 409 (120) 51; 
42 800 22 75 939 54 71 (120) 

32017 24 57 72 98 121 49 86 230 48 69 (180) 
76 301 6 44 52 88 97 449 74 85 544 99 687 
736 880 (120) 927 (240) 30 36 

33024 64 137 58 263 365 461 81 93 556 88 
(120) 601 66 779 88 958 65 

34041 192 266 391 416 627 69 70 793 809 
17 93 902 12 28 72 

35072 108 67 (180) 86 303 (150) 23 61 476 
(120) 509 84 738 43 67 69 78 811 (120) 

36014 30 86 265 (120) 88 373 409 (120) 33 

57 90 508 697 798 802 19 (120) 23 43 85 

37011 52 73 78 135 51 65 (120) 74 91 99 225 


2 


1158055 


33 9975 308 424 (120) 98 519 755 815 25 
= 
38078 139 (120) 44 (120) 46 48 76 221 91 (120) 


382 86 532 62 66 79 (120) 635 87 711 29 33 
(150) 438 74 568 613 (120) 


804 48 71 
39063 281 309 53 (150 
48 61 (180) 890 918 41 1111 
40071 85 (120) 138 49 355.83 422 51 589 96 
98 (180) 602 88 797 888 937 60 94 


41040 (150) 326 5197. 444 71 502 (120) 6 18 


67 661 743 54 (120) 63 68 93 803 45 937 
42055 79 129 35 239 (150) 68 94 99 326 473 
80 85 502 95 629 47 (180) 717 60 64 (120) 
805 50 905 7 (240) N 
43028 67 143 45 230 45 46 76 89 306 454 507 
62 611 72 90 738 62 83 832 62 926 (120) 
44024 47 (120) 85 93 166 232 (120) 83 326 40 
46 445 535 (120) 84 90 700 37 47 890 994 


45013 18 36 (120) 61 77 137 52 60 97 249 75 


76 303 497 506 90 92 615 76 763 68 77 
85 803 (240) 13 60 978 

46062 153 201 12 94 405 510 16 648 97 726 
86 89 858 97 900 8 

47074 173 225 72 76 430 44 87 559 612 57 
(120) 710 45 59 76 81 812 13 28 45 69 (120) 
85 928 64 89 

48007 19 33 65 103 28 54 227 71 342 (120) 
62 82 85 (120) 430 51 577 605 37 51 67 
(150) 704 68 78 79 848 944 

49073 77 120 28 40 87 88 214 29 378 98 434 
(120) 63 519 51 86 97 607 14 48 760 805 
6 (120) 19 907 71 83 87 

50036 (120) 55 143 (120) 53 71 7477 86 234 
72 88 89 303 43 58 408 11 621 66 68 705 
28 68 69 (120) 836 913 41 55 (120) 67 94 
99 (150) 

51064 120 (150) 72 80 203 67 (150) 302 400 
541 43 73 98 (120) 603 27 38 881 

52032 51 57 67 117 42 260 378 410 57 73 509 
97 99 600 12 37 39 71 812 79 925 67 

53068 114 (150) 18 66 203 36 44 91 471 97 
511 603 42 62 724 36 810 20 (120) 39 59 
61 915 (150) 73 81 

54015 45 127 95 228 69 74 78 329 98 400 23 
28 37 521 (120) 41 60 67 73 603 24 87 736 
91 860 79 948 (180) 

55008 15 23 100 219 91 370 431 44 56 67 
150) 529 31 36 56 67 670 76 736 871 931 
40 95 

56073 87 96 (120) 132 42 49 67 76 230 42 79 
420 562 80 611 30 53 63 76 94 712 15 82 
85 851 55 95 900 

57018 55 78 81 85 149 94 238 93 316 27 76 
521 51 614 23 62 741 824 54 88 945 71 

107 57 78 264 84 347 463 73 545 (120) 

618 (240) 871 87 936 83 

59029 67 85 90 (240) 193 206 11 61 68 331 66 
407 (180) 79 
61 800 9 30 31 32 46 (120) 99 948 

60011 67 12474 235 389 562 623 743 (120) 
47 53 810 67 90 964 88 

61009 52 106 25 53 (120) 60 62 87 251 30g 
17 25 27 94 97 505 71 (240) 612 17 61 711 
62 801 13 48 56 981 86 88 

62206 18 21 28 78 336 479 85 94 99 503 39 
650 61 762 (150) 69 81 (150) 839 936 49 


97 99 

63017 85 114 24 26 66 248 56 365 74 (120 
435 (120) 60 535 47 (180) 600 29 41 70 (180 
85 91 (120) 99 733 994 

64058 119 73 80 205 6 9 17 94 324 44 403 99 
521 43 693 711 (120) 

65079 106 42 257 93 314 53 54 61 412 47 64 


66 74 516 34 636 742 99 858 86 973 96 98 


660 66211 25.0120) 48 56-0 HE - 
(120) 510 607 722 26 37 46 95 831 75 97 
6 


67016 46 66 168 79 265 98 373 85 410 21 38 
82 525 644 701 27 30 (120) 56 67 (180) 73 
99 (120) 813 37 95 913 25 35 

68061 225 53 300 10 32 82 469 519 76 612 
22 50 69 (120) 74 93 758 94 (120) 813 27 
95 904 

69006 13 36 112 227 83 414 58 81 96 540 627 
76 90 (150) 93 756 65 (120) 80 816 19 87 60 
78 919 31 34 81 

70095 126 42 47 230 93 301 36 41 (120) 423 
98 530 70 93 699 (150) 708 52 54 72 828 50 
52 80 88 991 

71992 99 104 15 16 (120) 44 61 66 (240) 85 222 
32 82 504 50 53 73 96 628 39 (150) 72 82 
762 (150) 843 78 82 940 

72049 268 352 63 99 (240) 490 (150) 550 59 
641 702 (120) 21 23 807 33 973 

73001 59 109 316 92 437 93 97 590 697 (150) 
745 826 

74040 130 218 30 48 84 307 54 401 32 98 598 
612 13 29 86 88 763 67 848 937 43 (240) 
96 99 

75025 102 5 40 79 89 239 60 412 20 68 82 534 
45 75 600 35 51 62 724 812 908 (120) 20 
35 50 

76111 26 56 265 83 310 47 50 54 69 537 610 
76 80 972 (150) 87 

77023 35 69 71 90 99 109 85 86 95 203 (120) 
99 364 89 411 32 43 84 90 95 557 58 655 
735 48 61 (120) 845 79 930 32 45 78 

78001 22 62 125 (120) 79 261 79 325 92 40 
438 (150) 516 60 84 90 (120) 637 60 90 730 
48 67 830 40 46 82 99 961 (180) 98 

79056 62 100 47 203 54 56 316 62 64 474 (120) 
567 9050 77 715 37 42 87 (120) 821 51 99 
936 

80026 54 56 120 53 71 (120) 92 205 303 26 80 
22 516 25 27 619 701 15 79 856 911 

3 

81046 89 158 76 349 90 424 35 87 528 34 612 
72 (120) 93 749 806 9 62 99 969 (120) 

82013 56 134 40 (120) 211 49 51 378 430 66 
502 (120) 41 51 (120) 647 80 748 75 911 

83125 40 255 81 326 594 603 43 68 95 722 
73 925 39 60 90 

84095 106 46 83 289 96 329 (120) 46 506 7 56 
65 92 626 28 31 68 723 53 89 859 914 61 

85015 25 65 67 150 60 (180) 244 45 311 27 
527 646 701 27 808 36 (120) 43 (120) 46 
(120) 87 916 57 58 

86058 93 124 (120) 242 302 78 442 70 501 
1 39 635 711 (120) 56 893 908 27 67 86 

87032 34 155 207 322 41 (120) 70 437 49 85 
91 576 674 80 88 745 52 85g 62 975 

88258 89 (1500 324 55 520 71 85 92 (150) 649 
78 87 88 791 811 972 94 

89200 19 50 53 301 37 87 466 503 34 86 608 
14 27 765 813 19 (120) 64 904 

90041 61 197 367 400 65 68 74 571 82 626 
62 87 718 74 79 894 

91126 287 (120) 320 415 (120) 49 57 66 572 
715 830 58 911 14 31 52 (120) 

92008 46 55 86 100 62 208 19 55 62 98 362 
415057 61 (120) 600 8 742 77 803 4 21 960 


93032 39 56 (120) 89 98 110 25 40 83 214 26 
34 83 387 99 414 29 51 92 558 96 (150) 627 
55 732 57 (180) 819 935 

94004 46 120 35 207 43 55 313 53 660 (120) 76 
719 871 


508 16 36 52 99 700 6 (120) — 


atente 


aller Länder u. ev, deren Berwerthung 5 
unter Tonlanteflen Bedingungen ne DHL 
Preiſen. — Ebenſo die Eintragung ⸗von 
marken und Muſterſchutz. n 


und bisher keine Hoffnung auf Heilung hatte, 
findet durch mein Heilverfahren (ohne 
Mediein n, welches sich in tausenden 
von Füllen in 7jähr. Praxis als untrüglich 
erwiesen hat, schnelle Hilfe. 

Empfehlungen: Stabsarzt Dr. Groyen, 
Dr. Hellgreewe, Medicinalrath u, Ritter ete. 
Dr. Müller. 

2 Geheilt nenne von den Vielen nur: 
Frau Oberamtmann Renner auf Schloss Alt- 
Sabel bei Glogau von einem unheilbar 
erklärten Rheumatismus. per Feld- 
webel Goebel in Rastatt (Baden) von einem 
langjährigen Magenleiden ger C. Börnig, 
Dresden, von Brustbesehwerden und 
veraltetem Hautausschlag etc. Die Atteste 
der Aerzte u. Privatpersonen können im 
Original eingesehen werden. — Kranke 
jeder Art können mich von 8—12 und von 
4—8 Uhr Abends sprechen, M. Sehütze, 
Frauenstr. 2. Für Frauen. Frau Cl. Schütze. 


Sicheres, ungefägrtiches Mittel gegen 
Epilepsie, Veitstanz, 


ſowie alle Krampfleiden durch : 
D. Regnery in Grostünchen (Lothringen), 


0 als Kom⸗ 
Stellungen jeder Brauche, als Zuſdel 
toren, Wirthſchafter, Sekretäre, Brenner, Gärt⸗ 
ner, Jäger, Aufſeher, Komtoirboten, Diener, Kut⸗ 
ſcher ꝛc. werden p. ſofort ſowie auch ſpäter nachgew. d. 


Inſtitut Nordſtern (gegründet 1877), 


Buggenhagen⸗- u. Pölitzerſtr.⸗Ecke 9, 2. Hausthür, part. 


Brinzipälen werden Perſonalien jeder 


Branche koſtenfrei nachgewieſen. 

Für mein Colonialw.⸗ u. Deſtillattons⸗Geſchäft ſuche 
einen Lehrling. Hermann Dochow, 
Reetz, Neumark. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant. reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. !/, Liter Wein 90 Pig. Table 
«@hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein. 

Heute Menu: Consommé mit Nudeln, Klops 
a la Königsberg, Spinat mit Ei-Crutons und Rum- 
steak, Kalbsfricandeau mtt Bratkartoffeln, Compot, 
Salat, Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 


Die, neuesten telegraphischen De- 


EWR * 28. 22 renn 
Cre . Salon ex 


and ne 
0 


DA 


von kurzer Dauer. 
Circus Herzog. 


Heute, Freitag, 7½ Uhr: 


Erſte Komiker⸗Vorſtellung, 


oder: 


Ein Abend für Humor und Frohſinn. 

Ju dieſer Vorſtellung werden ſämmtliche 
Clowns alles Mögliche aufbieten, um durch 
Aufführung der neueſten Scherze u. Epiſoden 
den geehrten Beſucheru einen recht genuß⸗ 
reichen Abend zu verſchaffen. Hauptpiecen 
ſind: 1. Mal: Der amerikaniſche Barbier, 
höchſtkomiſche Pantomime. 1. Mal: Kavallerie 
zu Fuß. 1. Mal: Die fliegeuden Hüte von 
Pool u. Duany. 1. Mal: Herr und Frau 


Denis. Erſtes Auftreten der weltberühmten 


Wiener Damenkapelle, 


ohne jede Konkurrenz, unter Leitung des 
Herrn Ullmann. Alles Nähere Plakate. 
Morgen, Sonnabeud: 


Tauſend und eine Nacht. 
Thalia- Theater. 


Heute, Freitag, den 14. d. M: 
Groſte Gala: und Extra⸗ 


Vorſtellung. 
Abſchieds⸗Beneftz für die hier fo ſehr beliebte Arien⸗ und 
Liederſängerin Frl. Clara Bergmann. Erſtes 
Auftreten in Deutſchland des Mr. Mutti Tutti, 
Muſik⸗ und Tanzartiſt. Zum 1. Male: Kom. Oper 
Blaubart, ausgeführt von der Familie Joe Webb. 
Auftreten der Spezialitäten Mr. Jo-Jo, Sisters 
Lissi und Edith und Constans, ſowie Frl. 
Borowiak. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf e h 
Stadt-Theater. 


Freitag, den 14. Mai 1880: 
13. Enſemble⸗Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz⸗Theaters. 


Die Fourchambault. 


(Les Fourchambault.) 
Schauſpiel in 5 Akten von Emile Augier 
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Sonnabend, den 15. Mai: 14. Enfemble⸗Gaſtſpiel 
des Berliner Reſidenz⸗Theaters. 


Victoria- Theater. 


Freitag, den 14. Mai. Vorletztes Auftreten des Mr. 
Pola Gehrt am fliegenden Trapez. Hierzu: Drei 
Frauen auf einmal. Luftipiel in 2 Akten. Zum 
Schluß: Kurz nach der Hochzeit. Liederſpiel in 1 Akt. 
Entree 50 Pf. Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 

Pfingſtfeiertage: Erſtes Auftreten der weltberühm⸗ 
ten Martini-Troupe. 

Die Direktion. 


eſorgt BR 


l anne n 


